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  Der Widerstand bei der elektrischen Prüfung




  Lieber Tagesbuch,




  is, wennze fliechs wenne die Kabel anpacks.




  ‚Da is noch Saft drauf, hab ein gewischt gekricht!‘




  Fliegt von der Leiter und spricht den Satz, kurz nach der unsanften Landung auf dem Boden, direkt neben dem noch gerade benutzten Tapeziertisch, etwas angesäuert aus.




  ‚Kacke!‘




  Die Hand steckt im Eimer mit dem Tapetenkleister.




  Der unflätige Ausdruck hat jetzt eher weniger mit dem Geschäft verrichten an sich zu tun – soll einfach nur aussagen: warum habe ich Idiot den Strom vorher nicht abgestellt?




  Kann ja schon mal passieren, im Eifer des Gefechts. Dass man das vergisst.




  Gut, wenn es Wechselstrom ist, hat man noch eine Chance. Und so ein oder zweimal im Leben passiert das schon mal. Sozusagen mobiler Herzschrittmacher. Sanierungs-Sani um es zu umschreiben. Bei jeder Renovierung ist die Chance 50:50, dass jemand vergessen hat, die Sicherung raus zu drehen. Weil gerade die Pizza kam.




  Wenn man denn dann irgendwelche Operationen am offenen Herzen durchführt, ist es nicht qualitativ schlechter, selber mal beim Sicherungskasten vorbeizuschauen. Sicher ist sicher. Wie gesagt, theoretisch.




  Oftmals liegt es ja auch gar nicht an einem selber, sondern eher an den Stromempfängern. Den Abnehmern. Kokelt da von Beginn der industriellen Fertigung, sozusagen ab Werk, ein kleines Kabel vor sich hin. Zum Beispiel im Toaster oder Radiowecker. Ist zu klein dimensioniert und heizt sich also jedes Mal bei der Benutzung merklich mehr auf als es gut ist. Merkt man erst mal auch gar nicht, höchstens am Plastikgeruch in dem Raum, in dem das Gerät so sein Dasein fristet. Könnte aber auch datt neue Febreze 'Plastik-Geruch' sein. Wer auf Latex steht....kann man dann schomma verwechseln.




  So gehen die Jahre ins Land und plötzlich, urplötzlich, wahrscheinlich sogar noch am Wochenende, welches man in der Fremde verbringt, da kokelt das Kabel endgültig das letzte Mal und setzt sich dabei vor Freude, sprichwörtlich Hitzewellen strahlend, selber in Brand.




  ‚Haha, endlich…hat die Tyrannei und das dunkle Gefängnis doch ein Ende! Ich brenne!!!‘




  So in etwa. Wenn Kabel sprechen könnten.




  Und wenn es sich dann um ein Mitbringsel von zu Hause handelt, welches allerdings mittlerweile nicht mehr in den eigenen vier Wänden, sondern statt dessen im Büro steht – ja dann Prost Mahlzeit!




  Fackelt die ganze Bude ab. 500 oder 600 Millionen Schaden. Warmer Abriss in Fachkreisen: wenn et um die Versicherungssumme geht. Gern genommen beim Imbiss oder Reifenlager.




  Gott-sei-Dank war in unserem Fall gezz keiner im Gebäude. Reiner Sachschaden. KANN so kommen – muss es aber nicht.




  Darum prüft man einfach hin und wieder alles durch. Also nicht man selber gezz.




  Ne, der TÜV.




  Kommt raus und prüft so den lieben langen Tag alles durch. Radios, Schreibtischlampen, Wasserkocher, Mikrowellen. Alles, was sich in einem gut sortierten Büro so findet.




  Auch das kann natürlich Auswüchse annehmen.




  Hatten wir alles schon.




  So Büro-Typ Dschungel: man braucht schon einen Tanklaster und eine Machete um sich für die Bewässerung der Pflanzen durch das 4 mal 4 Meter große Büro zu kämpfen…oder der zwei-Platten-Herd. Oder der kleine Tischkühlschrank neben dem Gasgrill. Umrahmt von der Dunstabzugshaube und der Turbo-Spülmaschine, die alles in 30 Sekunden feddich hat. Pause ist ja nicht so kurz...




   




   




  ‚Schatz, du musst dich noch rasieren!‘




  Sie wartet im Flur, fertig angezogen und fährt dem Prinzen leicht über das Kinn.




  ‚Och ne, dann muss ich jetzt ins Büro fahren…‘




   




  ‚Schatz wir wollten doch heute Mittag grillen, denkst du daran den Grill anzumachen?‘




  ‚Jaja, aber erst mal muss ich das Fleisch aus dem Gefrierschrank holen!‘




  ‚Na und? Was ist da dabei?‘




  ‚Ja, deswegen jetzt extra nomma ins Büro? Watt is mit Pizza bestellen?‘




  So ist das.




   




  Neben den Fernsehgeräten, den Stereoanlagen, den Umwälzpumpen und Schweißgeräten…was hat man nicht noch so alles in seinem Arbeitszimmer? Und nur um Strom zu sparen und die lästige Steuererklärung zu vereinfachen – steht dieses Zimmer dann eben beim Arbeitgeber.




   




  Ist ja auch praktischer. Hat man alles beisammen, so aus rein versicherungstechnischem Aspekt.




   




  ‚Sagen Sie mal, Herr Müller, warum steht neuerdings hier eigentlich ein Doppelflügelkühlschrank im Aufzug? Habe ich das so angeordnet?‘




   




  ‚Ne, Chef, aber daheim hätte der echt nirgendwo mehr hingepasst. Meine Frau und ich, wir haben alles versucht. Die beste Lösung war hier. Passt ja auch so schön, der Metall-Look vor dem großen Spiegel. Pulle Bier?‘




   




  Und dann, urplötzlich steht sie eben an, die oben erwähnte zweijährliche Prüfung durch den TÜV. Die Prüfung selber dauert jetzt keine 2 Jahre, nicht falsch verstehen…eher dauert es schon mal 2 Jahre bis jemand vorbeikommt. Aber dann wird alles, aber auch wirklich alles durchgeprüft. Bis auf die Kabel der männlichen Angestellten gezz...




   




  Steckdosenleisten. Leistenbruch. Bruchholz. Holzschreibtisch. Tischlampe. Lampenständer…an der Stelle lassen wir das mal…also eben alles. Überall stecken die Prüfer ihre Nasen und Stecker rein.




   




  Jetzt auch nicht wieder so, wie du schon wieder denkst.




  




  Aber das müssen alles Geräte des Arbeitgebers selbst sein. Also so direkt. Nix vom Mitarbeiter. Kopierer und Fax und Bildschirm, verstehst du?




   




  ‚Alda, wo packen wir den Kühlschrank hin, wenn die kommen? Ins Regal passt der nicht, geschweige denn in den Wandschrank!




   




  Panik erfasst die beiden Mitarbeiter. Verzweifelt wird gesucht. Auf dem Gang steht schon die Windkraftanlage ‚Husum 2‘ der Kollegen aus der Qualitätssicherung. Da dürfte noch etwas Zeit bleiben, bis der TÜV die gesamte Großanlage, die für das gesamte Ruhrgebiet den Strom liefert, abschließend überprüft hat.




   




  Einen Gang weiter versuchen gerade zwei Kollegen das Motorboot des Chefs zu verstecken, bis der Abteilungsleiter die beiden anraunzt:‘ Mensch, da ist doch nix elektrisches dran, datt läuft mit BENZIN!‘




   




  ‚Ja, und die Birnen unter Deck?‘




   




  Alles schaut sich fragend an. Die Sekretärin atmet hörbar ächzend aus. Gepresst.




   




  ‚Stimmt auch wieder. Schrauben wir raus, lassen wir hier im Gang stehen! Nich datt Boot ihr Idioten, die Birnen!‘




   




  Im Treppenhaus wuchtet gerade die Abteilung Statistik den Flipper eine Etage tiefer, damit er neben dem Tischkicker und dem Billard vielleicht gar nicht auffällt. Gewitzt!




   




   




  Und in der Lobby wird gerade der nigel-nagel-neue TESLA Elektrosportflitzer des Juniorchefs in den Innenhof gefahren. Man weiß ja nie…




   




  Wenn die so testen, dann drücken die auch keine Augen zu!




   




  Dort, im Innenhof, stehen die wenigen Mitarbeiter, deren Geräte durchgefallen sind. Deprimiert und verstört versammelt, der einsetzende Nieselregen führt dazu, dass sie ihre Geräte mit dem eigenen Leib schützen, mit den Tränen kämpfend.




   




  Da stehen sie, mit ihren Toastern, Sandwichautomaten, Brotbackautomaten und dem kleinen elektrischen Tischgrill von Frau Ruprecht. Und nicht nur die Augen sind feucht..




   




  ‚Muss ich den jetzt für immer abgeben? Wird der entsorgt oder landet gar auf dem Müll?‘




   




  Nicht, dass das fast dasselbe wäre, nein. Der Bereichsleiter stellt sich daneben und nimmt Frau Ruprecht und den Tischgrill in den Arm.




   




  ‚Nein, Frau Ruprecht, sie können den gern einfach wieder mit nach Hause nehmen!‘




  Dort gehe ich gerade auch hin.




  Und sehe, bevor ich um die Ecke verschwinde, gerade noch im Augenwinkel den Umzugswagen der Firma ‚Schwere & Not‘ auf die Hauptstraße zufahren, hinten im Laderaum alles voll bepackt mit Elektrogeräten und dicht an dicht die Mitarbeiter, schweißüberströmt und die Panik in den Augen.




   




  Wohin nur mit den 6 LKW und der Ladung? Polen? Ostukraine? Iran, direkt zum Atomprogramm?




  ‚Ich weiß es doch auch nicht!‘ will ich gerade hinterher rufen, doch mein Ruf würde den LKW nicht mehr erreichen, zu schnell ist er um die Ecke geflitzt, um dem prüfenden Blick der Überwacher zu entgehen.




   




  Schweißgebadet fahre ich vom Boden in die Höhe, die Hand glitscht aus dem Eimer mit der klebenden Flüssigkeit mitten in mein Gesicht - als ich mich kurz prüfen will.




   




   




  ‚War ich ohnmächtig?‘




  ‚Sieht so aus, Schatz!‘




  Gut, dass die Firma dieses Jahr die Prüfung mit übernimmt.




  Nicht auszudenken dieser Alptraum…




   




  WEISSE BESCHEID, ne?
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